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Ar ProgramU Snpels
Wien, 21. Okt. Im Nationalrat trug der neue Bundes¬

kanzler Dr. Seipel  das Programm seiner Regierung vor,
das eine Fortsetzung der bisherigen Grundsätze sei, nur in
der Anwendung werde ein Unterschied sein. Niemand habe
in den letzten Jahren soviel Mühe darauf verwendet, zu
sagen, wie viel Oesterreich mit de mgrohen Brudervolk, dem
Deutschen Reich verbinde, als er. In dieser Aufklärungs¬
arbeit werde er nicht ermüden, und er sei überzeugt, daß der
in diesem Jahr erfolgte Eintritt des Deutschen Reichs in den
Völkerbund Oesterreich die Möglichkeit biete, mit dem großen
Brudereiche auch im Völkerbund zusammen zu
arbeiten.  Die Regierung werde sich unentwegt an drei
Grundsätzen halten, Wahrung des Gleichgewichts im Staats-
l̂ n-ibalt. Vermeidung jedes Abmanael in den Staatsbetrie-

Ser AWagrOn men Sttesenian»
Seoering'scheA«o

Berlin , 21. Okt. Bor dem Gericht in Moabit begann
festem der Prozeß gegen den Prüffeldhelfer Karl Ka ! t-
) orff  aus Berlin -Siemensstadt und den Bürogehilfen Wer-
rer Lorenz,  die beschuldigt werden, einen Anschlag gegen
len Reichsminister Stresemann beabsichtigt zu haben. Kalt-
>orf ist 1885 in Traunstein (Oberbayern) geboren. Er be¬
tank» die Reifeprüfung 1903 in Augsburg ; er wurde als
T'nsäbrig-Freiwilliger f„r>—-»" -'" --r., . --*» o»>er we"en
seistiger Minderwertigkeit Mu,r o^ u^ nl w^ en. 1907
vurde er auf Antrag feiner Familie entmündigt. In der
Revolution trat er in München in das Rote Heer ein,
vurde Sekretär im kommunistischen Kriegsministerium und
erließ blutrünstige Aufrufe gegen Preußen umd den da¬
maligen Volksbeaustragten Noske.  Wegen Beihilfe zum
Hochverrat wurde er darauf zu 6 Monaten und wegen Be¬
trugs zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt . Später ging er
zur Hitlergarde über. — Lorenz,  aus Zittau gebürtig,
wurde im Rauhen Haus in Hamburg erzogen. Wegen
Geisteskrankheit war er mehrere Jahre in Irrenanstalten.
Tr ist wegen Bettels, Hehlerei, Diebstahls u. a. V. vor¬
bestraft. Kaltdorf und Lorenz fanden schließ ich Anstellung
bei Siemens u. Halske in Berlin . Von dort schrieb Kall¬
dorfs einen Brief an einen ehemaligen Schulkameraden, den
Rechtsanwalt Gütz in München, er habe folgenden Reim
gemacht: „Stresemann , verwese man !" Er habe zwei Offi¬
ziere (gemeint war Lorenz, der sich fälschlicha s Oberleut-

Freispruch der AMkliglev
Seoering'sche Anordnungen rechtswidrig

TagesspiegeL
Dvü . ' «7-dsnkt dem Parlament im Januar einen Ge-

fck' NOrurf zur Befestigung der Währung zuzustellen.
Mn der gegenwärtig in London tagenden britischen

Reichskonferenz, d'e ihren wichtigeren Verhandlungen ge¬
heim bchinrdclk. w'rd gemeldet, daß Kanada sich um eir'ea
Ratesitz im Völkerbund bewerben werde. Der südafrikanische
Erstminister Hertzop erMrle . die südafrikanische Rnicn be¬
sitze nicht genügend Ererbest und Gleichberechtigung inner¬
halb des britischen Re'chs-

Vvn Bukarest aus wird in Abrede gestellt, daß der ehe¬
malige rumänische Kronprinz seinen Thronverzicht wider-
rufen habe.

Nach einer Moskauer Meldung beabsichtigt die Räte¬
regierung, wegen eines Sicherheiksverkrags an die schwe¬
dische Regierung heranzutreken sobald die diesbezüglichen
Verhandlungen mit Finnland abgeschlossen sind.

Das chinesische Rätsel
Von Zeit zu Zeit kommen aus dem Fernen Osten Nach¬

richten nach Europa , über Schlachten, die gewonnen und
verloren, über Städte , die belagert und erobert wurden —
ohne daß der Europäer dadurch aus der Lage in China
Nüger würde als zuvor. Die letzte dieser Nachrichten meldete,
daß Wutschang am mittleren Jangtse nach 5—Owöchiger
Belagerung von den Kanton-Truppen genommen worden
sei, und daß die Truppen des „Marschalls" Sun eine schwere
Niederlage erlitten hätten. Viel Schaden hat die Belagerung
allerdings, nach den Berichten eines Amerikaners, der kurz
vor der Uebergabe nach Wutschang gekommen ist, nicht
angerichtet. Als die Gefahr einer Hungersnot näherrückte,
hat die Garnison die Stadt übergeben und hinterher hört
man gar von einer Verständigung zwischen den Kanton-
Truppen und denen des Nordens. Vermutlich hat die ge¬
meinsame Abneigung gegen die Fremden im Jangtse -Tal,
in erster Linie die Engländer, die Gegner zusammengeführt.

So verlaufen die Dinge in der Regel. Die Generäle
und „Marschälle" liefern einander Schlachten, aber keine
Bernichtungsschlachten. Einer wie der andere meidet die
Entscheidung. Die Heere, die sie zusammengebracht haben
und auf denen ihre Macht und ihr Einfluß beruht, sind zu
kostbare Instrumente , als daß man sie an Unternehmungen
mit zweifelhaftem Erfolg setzen möchte. China befindet sich,
militärisch gesehen, in einem Zustande wie Deutschland im
30jährigen Krieg, nach dem Tod Gustav Adolfs und Wallen¬
steins. Ein halbes Dutzend oder mehr Kondottieri halten
Teile de- Landes besetzt, scharmützeln an den Grenzen gegen¬
einander, hüten sich aber wohl, alles auf eine Karte zu
setzen. Ein Heer hinter sich zu behalten, ist wichtiger als
eine Schlacht gewinnen. Wenn man von Kennern des Lau¬
bes hört, daß sie beispielsweise die Kanton-Truppen auf
insgesamt 2 Millionen schätzen, so fragt man sich nur , wie
lange das Land die Last ihres Unterhalts wird tragen
können.

Für den Europäer ist die wichtigste Frage bei dieser
allgemeinen Verwirrung die: wird Cbina als staatliche Ein¬
heit erhalten bleiben — vielmebr sich wieder zusammen¬
finden — oder wird es in Teilstaaten auseinanderfallen?
Und hier besteht doch, verglicken mit dem Deutscbland des
30jäbrigen Kriegs, ein wesentlicher Unterschied. Noch keiner
der Generäle, die sich gegenseitig bekämpfen, hat die Fabne
des Partikularismus zu erheben gewagt; ieder behauntet,
für die Einheit  des Reickis zu fechten. Tatsächlich finden
sich alte Gegner rasch und leicht zusammen, w-nn es gea-n
den Einfluß der Fremden aeht. und am rai -besten und leich¬
testen, wenn die Fremden Engländer sind. Tatsö^ pch besteht
immer nach die Einbeit der uralten chinesischen Kultur, und
der stärkste Ausdruck dieser Einheit ist eben die Abneigung
gegen die fremde Vormundschaft, die überall, im Narben
wie im Süden , ehroortritt und den davon zumeist betroffenen
Engländern nachgerade schwere Sorge macht.

Die zweite Frage , die den Europäer vorwiegend inter¬
essiert, ist die nach dem Einfluß des Bolschewismus.
Ohne Zweifel ist dieser Einfluß vorbanden, merkwürdiger¬
weise aber nicht da, wo Cbina und Sowjet-Rußland anein¬
andergrenzen, im Norden, sondern im Süden , in Kanton und
den umliegenden Nravinzen. Der „Marscball" Ts -bana-
tsolin,  der im äußersten Norden der kerr ist. stellt sich
mit der Sowjet-Regierung schleckt und erfreut sich infolge¬
dessen der Unterstützung Englands . Es scheint auch zuzu-
tresfen, daß die Kanton-Truppen zum Teil vonrussischen
^lUzleren c-usaebildet worden sind. Wenn sie aber von der
englischen Presse einfach als „rotes Heer" bezeichnet werden,
io steckt darin wolll ein Stück jener Lügen, deren feindselige
Wirkung wir im Weltkrieg zu kosten bekommen haben und
me ^ ausgezeichnet verstehen. Widerstände gegen das

Weltgeschäft als verwerfliche Angriffe auf die gött¬
liche Westordnung zu verdächtigen.

D'e . Mon-Regierung ist ursprünglich keine Militär¬
diktatur, sondern eine Zivilregierung, die sich auf die chine¬
sischen Gewerkschaften gestützt und deren Boykott gegen die
englischen Waren gefördert hat. Der enalische Handel hat
dadurch schweren Schaden gelitten, Hongkong schien zeit¬
weise in seinem Dasein bedroht zu sein. Das allein würde
genügen, um die Kantonregierung und alles, was zu ihr
b -lt. in englischen Augen des sündhaftestenBolschwewismus

oerd -chtig erscheinen zu lasten. G'eickno'" r^nn sich die
englische Regierung nicht entschließen, Gewalt anzuwenden.
Als sie, durch Gewalttaten der Kanton-Truppen geaen bri¬
tische Fahrzeuge aus dem Jangtse , geradezu dazu gezwungen
wurde, hätte sie am liebsten eine „international ? Flott -n-
kundaebung" zustande gebracht. Die Amerikaner, die dafür
in erster Linie in Betracht gekommen wären, lehnten aber
kühl ab — sie erklärten, die Bürger der Bereinigten Staaten
allein schützen zu können— und die Japaner , die im Jqngtse-
tal gleichfalls schwerwiegende Wirtschaftsinteressen haben,
halten sich seit längerer Zeit schon vorsichtig zurück.

Die Tatsache, daß dann bei Wanhsien am Jangtse schließ¬
lich nicht nur die Kanton-Truppen , sondern auch die ihres
Gegners Dang-sen auf die Engländer gefeuert babw , sih->int
in London am tiefsten Eindruck gemacht zu haben. Von
Machtentfaltung, die die widerborstigen Chinesen bändigen
sollte, ist seitdem in der englischen Presse nicht mehr die
Rede, man sucht anscheinend die friedliche Verständigung
mit der Kanton-Regierung. Es ist die alte Geschichte: findet
man niemand, der für Old England die Kastanien aus dem
Feuer holt bzw. den Bolschewismus bekämpft, so tritt Old
England in Erwägungen , ob und wie man mit dem Bolsche¬
wismus ins Geschäft kommen könnte. Die Kanton-Regierung
braucht Geld, und in London erheben sich bereits Stimmen
dajür , ihr bei der Erhebung der Zölle und Steuern , die sie
ausscbreiben möchte, keine Schwierigkesten zu machen.

Bis an den mittleren und oberen Jangtse -Kiang ist die
Herrschaft der Kanton-Regierung zurzeit unbestritten. Um¬
gekehrt ist der Versuch der nordischen Gegner, Wupeifus
und zum Teil Tschangtsolins. über den Strom südwärts
vorzubrecken — wobei sie offenbar von England unter¬
stützt wurden — gescheitert- Nördlich des Jangtse wird es
also wohl vorerst bei der Zersplitteruna in verschiedene
Militärdiktaturen bkeiben, wie denn das ganze große Reich
seit der Revolution Sunjatsens Ende 1911 von ständigen
Kämpfen zerrissen ist. Eine Zentralregierung in Peking
besteht zurzeit nicht, wie denn Zweifler behaupten, sie habe
während der letzten Zeit überhaupt nur in der Vorstellung
der bei ihr beglaubigten fremden Diplomaten bestanden.
Ebensowenig gibt es eine chinesische Volksvertretung, es gibt
nur etwas, was man die Provinziallandtage nennen könnte,
und was zumal dann eine Rolle spielt, wenn die örtlichen
Regierungen Geld brauchen, wie jetzt Kanton. Alles, was
nach geordneter Staatsgewalt und nach geordnetem Wirt¬
schaftsleben aussieht, ist eben örtlich beschränkt. So auch
die Bindungen der vielberufenen Kaufmannsgilden, die
Übrigens gänzlich unpolitisch sind, mit ihrem Einstuß aber

Gegen den AnsW
den und Verwendung der bereits erzielten und noch zu er¬
hoffenden Erhöhung der Staatseinnahmen zur Herabsetzung
der Steuerlasten für die in der Wirtschaft tätige Bevölkerung.

Begnadigung der ungarischen Franken falscher?
Budapest, 21. Okt. Nach der rechtskräftigen Beurtei¬

lung der Frankensälscher ist in politischen Kreisen angeregt
worden, im Rahmen eines allgemeinen Straferlasses die
verurteilten Frankenfälscher und auch die wegen politischer
Vergehen verurteilten Angehörigen der Linksparteien zu
begnadigen. Diese Anregung wurde von den Regierungs¬
stellen günstig ausgenommen. Man glaubt, daß das Bc-
gnadigungsverfahren bereits im November eingeleitet wer¬
den

Auch die Finanzierung sei in Ordnung. Der Zeuge, Maschi¬
nentechniker Greußlich,  ist von Lorenz von einem Plan
gegen Stresemann unterrichtet worden, er nahm aber die
Sache nicht ernst, da er Lorenz für zu harmlos hielt. Die
ärztlichen Sachverständigen erklären Kaltdorff und Lorenz
für nicht normal.

Das Gericht erkannte gemäß dem Antrag des Staats¬
anwalts für Kaltdorff und Lorenz auf Freisprechung.

In der Begründung führte der Vorsitzende aus, daß
nach der Aussage des Zeugen Greußlich, auf Lessen Bekun¬
dungen sich in der Voruntersuchung die Anklage hauptsäch¬
lich gestützt habe, nunmehr in der Hauptverhandlung der
Tatbestand nicht mit der erforderlichenSicherheit mehr fest¬
gestellt werden konnte. Auch weisen beide Angeklagte so
starke krankhafte Züge aus, daß ihre damaligen Äeuße-
rungen nicht allzu ernst gemeint sein konnten. Trotz der
vorliegenden Verdachtsgründe seien daher die Angettagten
auf Kosten der Staatskasse frei,zusprechen und die Haftbefehle
aufzuheben.

Die Verbote von „Wiking" und „Olympia" rechtswidrig
Leipzig, 21. Okt. Der Staaisgerichtshof zum Schutz der

Republik hat das durch den ehemaligen preußischen Innen¬
minister Severing ausgesprochene Verbot gegen den Bund
„Wiking" und den Sportklub „Olympia" als rechtswidrig
aufgehoben.

Die Bünde werden eine gerichtliche Entscheidung da¬
rüber herbeisühren, ob das Urteil des Staatsgerichtshofs für
alle Staaten des e». i>!.

lu„ Ausland hinemreicyen. Lw oie ge-t-eckschasrtichen, Me
studentischen Bindungen, die gleichwohl die Hauptträger des
nationalen Gedankens sind.

Das chinesische Rätsest soweit es für den Blick des Frem¬
den erkennbar ist, stellt sich also etwa so dar : nach der Zer¬
trümmerung der einigenden alten Dynastie, die wohl als
erledigt gelten kann, ist die Staatsgewalt zersplittert; nur
eine starke Diktatur wäre imstande, die örtlich getrennten
Gewalten wieder zur Einheit eines Reichs zusammenzufassen.
Die Möglichkeit dazu besteht ohne Zweifel, denn jeder ein¬
zelne Teil ist beherrscht vom Gedanken an die staatliche
Einheit, vom nationalen Gedanken. Nach außen gewendet,
stellt sich dieser nationale Gedanke feindlich gegen jeden
fremden, auf Militärmacht gestützten Einfluß, in erster Linie
gegen England. Bundesgenossen gegen diesen feindlichen
Nationalismus findet England zurzeit nickt. Amerika geht
s-'ne eigenen Wege, worauf es ein möglichst freundschaft¬
liches Verhältnis zum Chinesentum zu erhalten strebt. Japan
bölt sicb zurück und würde vermutlich nur bei einem Zu¬
sammenschluß mehrerer fremder Mächte mitmachen, um seine
Interessen in Nordchina und im Iangtsetal zu schützen.

Eggen uns Deutsche hat der chinesische Nationalismus
nichts, und wir haben nicht den geringsten Anlaß, ihm.
um der sckönen Augen anderer willen, Schwierigkeiten zu
machen. Wir , die wir uns über vertragswidrige und ge¬
walttätige Beschränkung unseres Rechts der Se 'bstbestimmüng
zu beklagen haben, können nur wünschen, daß es dem chine¬
sischen Volk gelingen möge, sein Selbstbestimmungsrecht
gegen jeden fremden Einfluß endlich siegreich durchzusetzen.

Neuestes vom Lage
Der Reichspräsident in Bremen

Bremen, 21. Okt. Reichspräsident v. Hindcnburg
traf heute vormittag zum Besuch der Freien Hansestadt Bre¬
men ein und wurde von den Behörden feierlich empfangen.
Nach Abschreiten der Front der Ehrenkompagnie verweilte
er längere Zeit bei den in großer Zahl erschienenen Alt-
oeteranen, die dann an ihm vorbeimarschierten. Der Reichs¬
präsident legte nach dem Empfang im Rathaus am Ehren¬
mal der Gefallenen des 1. Hanseatischen Infanterieregiments
in der Liebfrauenkirche einen Kranz nieder und unternahm
dann eine Rundfahrt durch den Hafen. In kleinem Kreis
fand an Bord des Dampfers Hulda " ein Frühstück statt.
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Kabinektssihung im Reichst«

Berlin, 21. Okt. Die Mitglieder des Reichskabinetts
find um 1410 Uhr zu einer Sitzung im Reichstage zusammen¬
getreten. Die Beratungen gelten der Erwerbslosenfrage.

Zusätzliche Arbeitsgelegenheit für Erwerbslose
Berlin. 21. Okt. Im Reichstagsausschuß für soziale An¬

gelegenheiten gab Reichsarbeitsminister Dr. Brauns  im
Namen des Reichskabinetts eine Erklärung ab, die Reichs¬
regierung sei auf Grund nochmaliger Prüfung aller wirt¬
schaftspolitischen und sozialpolitischen Maßnahmen zur Be¬
lebung des Arbeitsmarkts der Ueberzeugung, daß mit einerweiteren ruckweisen Besserung des Arbeitsmarktes zu rech¬
nen ist, falls nicht außergewöhnliche Witterungsverhältnisseim Winter unerwartete Hemntungen bereiten werden Die
Reichsregierung bleibe aber bemüht, zusätzliche Ar¬
beitsgelegenheit  zu schaffen, insbesondere für die
langfristig Erwerbslosen. Sofern diese Mittel allein nicht
ausreichen sollten, sei die Reichsregierung bereit, die unter¬
stützende Fürsorge für die Ausgesteuerten  in Zusam¬
menarbeit mit der Wohlfahrtspflege derart zu verstärken,daß die immerhin nicht unbedenkliche Verlängerung der Un¬
terstützungsdauer über 52 Wochen hinaus vermieden wer¬
den kann. Sollte es sich Herausstellen, daß besonders fi¬
nanzschwache Gemeinden  eine genügende Fürsorge
nicht zu leisten vermögen, so sei die Reichsregierung bereit,
solchen Gemeinden finanziell noch weiter entge gen¬
zukommen,  als es in dem Erlasse vom 5. Oktober durch
llebernahme von 50 v. H. der Kosten dieser Erwerbslosen¬
fürsorge schon geschehen ist. Angesichts der Arbeitsmarktlage,
ferner der Tatsache, daß in durchaus nicht seltenen Fällen
die heutigen Unterstützungssätze bereits die Löhne übersteigen
oder schon sehr nahe an sie heranreichen, hält die Reichs¬
regierung eine allgemeine Erhöhung der Unterstützungs¬
sätze für nicht angängig.

Hilfe für die Ostflüchtlinge
Berlin , 21. Okt. Der Haushaltausschuß des Reichstags

nahm bei Stimmenenthaltung der Sozialdemokraten ein¬stimmig einen Antrag der Deutschnationalen und des Zen¬
trums an, die Reichsunterstützung für die aus Polen ver¬
triebenen Deutschen um 12 bis 15 Millionen Mark zu er¬höhen.

Bayerische Beschwerde
München, 21. Okt. Der bayerische Mnanzminister Dr.

Krausneck hat beim Reichsfinanzminister beanstandet, daßaus Berlin , Brandenburg und Thüringen etwa 100 nord¬
deutsche Beamte in die bayerische .Landesfinanzämter ver¬setzt wurden, was deren landsmannschaftliche Zusammen¬
setzung gefährde und wegen Schädigung der eigenen Landes¬
angehörigen bei der bayerischen Bevölkerung Anstoß errege.

In München ist ein Landgerichtsrat des Reichsjustizmini¬
steriums eingetroffen, um Erhebungen über das Verschwin¬den des kommunistischen Stadtkommandanten Weinber  -
ger  anzustellen , der nach dem Zusammenbruch der Räte¬
republik in München 1910 als Leiche aus dem Auermühl-
bach gezogen worden war.

Zu den Kämpfen in China
London, 21. Okt. Nach Meldungen aus Schanghai hat

General Suntschuangsang  plötzlich seine Pläne ge-
"" "Ä und z Eisenbahnzüge mit Truppen gegen die Grenzevon Tlchekiang abgesandt. Trotz des erfolgten Dementis er¬
scheint es ziemlich sicher, daß der Zivilgouverneur von Tsche-kiang, Hsiaotschac, hinter der Aufstandsbewegung steht.

Württemberg
Stuttgart , 21. Okt. Vom Landtag.  Die Abgeord¬

neten Hermann Hiller und Dr. Wider (Bp .) haben fol¬
gende Anfrage eingebracht: Nach Pressemitteilungen soll der
Herr Reichssinanzminister sich dahin ausgesprochen haben,
daß eine Aendc g des Finanzausgleichs vor dem 1. April192» nicht mögM . sei. Das würde zur Folge haben, daß
die derzeitige Gedäudeentschuldungssteuer bis zu diesem
Zeitpunkt in der seitherigen Höhe erhoben würde. Das ist
eine Unmöglichkeit- Ist das Staatsministerium bereit, bei
der Reichsregierung dahin vorstellig zu werden, daß späte¬
stens ab 1. April 1927 zum mindesten eine wesentliche Her¬
absetzung der Gebäudeentschuldungssteuer erfolgt?

Das WalÄfriedhofgedächtnismal. General Freiherr von
Soden  schreibt in Stuttgarter Blättern , immer mehrschreite die Erweiterung des Waldfriedhofgedächtnismals,

das in erster Linie dem Andenken der Toten Stuttgarts ve-stimmt ist, zu einem Ehrenhain für die früheren württ.
Kriegerverbände und selbständigen Formationen fort. DenAnfang machte die 26. Reservedivision, die dort am 1. Juni
1924 eine Gedenktafel einweihte. Ihr folgten 1925 die 26.
26. Jnf .-Division, im September 1926 die HeeresgruppeHerzog Albrecht von Württemberg , die Generalkommandos13 und 64, die 2. Landwehrdivision mit Obelisk im linken
Seitenhof — und nun am 17. Oktober die 7. Landwehr-
dioision. Zu erwarten ist in Bälde als Gegenstück zur 2. 2 .D.ein Obelisk für die 54. Res.-Division. Plätze sind weiterhin
sicher gestellt für die 27. und 204. Jnf .-Division, denen, wiezu hoffen, auch die 243. Jnf .-Division und die 26. Land¬
wehrdivision sich anschließen werden. Hiemit wä-en dannneben der Heeresgruppe und den Generalkommandos sämt¬liche 10 württ . Divisionen auf dem Waldfriedhof vertreten.
Auch das außerhalb Württembergs stehende Jnf .Regt. 126
enthüllte einen Gedenkstein, dem gegenüber einer für das
württ . Gebirgsregiment erstehen soll. Es sind ferner solchein Aussicht genommen für die 26. Kav.-Brigade, für Fuß¬artillerie und Pioniere , für Munitionskolonnen und Trains
(Armeetruppen), für den württ . Landsturm, für Luftstreit¬
kräfte, für die kaiserliche Marine und die in den Kolonien
gefallenen Württemberger.

Von der Reichswehr. Der Herr Reichspräsident hat den
Divisionsarzt der 5. Division und Wehrkreisarzt V, General¬
arzt Dr. Hocheisen,  mit Wirkung vom 1. November 1926zum Gruppenarzt beim Gruppenkommando 2, Kassel, er¬
nannt . Dr. Hocheisen ist 1870 als Sohn eines Arztes in
Beilstem geboren.

Zur Mordsachc Lochmann. Der des Mords an dem
Dienstmädchen Berta Lochmann verdächtigte Postschaffner
Joseph Knecht ist, wie bereits mitgeteilt, aus der Hast
entlassen worden, da er Nachweisen konnte, daß er um diein Frage kommende Zeit sich anderswo ausgehalten habe.
Der Verhaftung hätte sich Knecht entziehen können, wenn
er sich selbst gemeldet und als Schreiber des bekannten Briefs
bekannt hätte, statt daß er darüber unwahre Angaben
machte, wann er mit der Lochmann zum zweiten Mal zu¬
sammengekommenwar . In ihrem Dienst gab die Lochmann
keinen Anlaß zu Beschwerden. Daß sie häufig in später
Abendstunde noch das Haus verließ, wurde erst durch die
Untersuchung bekannt, bei der man übrigens alle Möglich¬
keiten in Betracht zog. Cs entstand die Frage , ob ein Raub¬
mord, Lustmord, die Tat eines Eifersüchtigen oder eines
Geistesgestörten vorliege. Für keine dieser Möglichkeiten
liegen bestimmte Anhaltspunkte vor, was die Untersuchung
erfahrungsgemäß immer am meisten erschwert.

Stuttgart » 21. Okt. Der Omnibusverkehr mit
den Vororten.  Die Gemeindevorftände des Amtsober-
amts Stuttgart waren dieser Tage zusammen, um zu der
Frage der Schaffung von Omnibuslinien zwischen Stuttgart
und den größeren Städten und den Gemeinden der Um¬
gebung Stellung zu nehmeil. Alle Vertreter , ausgenommenFeuerbach, waren mit der Gründung einer Omnibusgesell¬schaft, die diese Linien betreiben soll, einverstanden. Das
Kapital der neuen Gesellschaft soll 600 000 Reichsmark be¬
tragen ; Stuttgart übernimmt davon 300 000 Mk. In Aus¬
sicht genommen sind Linien nach Eßlingen und Ludwigs¬burg. Die nötigen Omnibusse sollen bereits in den nächstenTagen bestellt werden.

Münzprägungen im September . Im Monat Septembersind in der Stuttgarter Münze sür 1000 000 -41 Zweimark¬
stücke und für 5056,80 -4t Fünfpfennigstücke neu geprägtworden. Insgesamt befanden sich im Deutschen Reich am30. September im Umlauf für 278 379 956 -4t Einmark-,
154195128 -4t Zweimark-, 152 302 269 -4t Dreimark- und
3 421325 -4t Fünfmarkstücke, weiter 2 795 043 -4t Ein-,5 005 165 -4t Zwei-, 27 682 029 -1t Fünf -, 56 955 941 -4t
Zehn- und 109 844 394 ->t Fünfzigpsennigstücke.

Cannstatt» 21. Okt. Zwischen den Puffern er¬
drückt.  Beim Rangieren von Eisenbahnwagen geriet in
der Zuckerfabrik Münster ein 28 Jahre alter Schlosser
zwischen zwei Eisenbahnwagen. Er wurde so schwer ver¬letzt, daß der Tod,sofort eintrat.

Tübingen , 21. Oktober. Festnahme eines Raub¬
mörders.  Der wegen Raubmords durch Plakatanschläge
gesuchte 38 Jahre alte ledige Maler und Küfer Johann
Jmhof konnte gestern nachmittag hier ermittelt und durch
hiesige Kriminalbeamte festgenommen werden. Jmhof hatteam 10. ds. Mts . in Gams den 36 I . a. alleinstehenden Land¬
wirt Benedikt Kramer in seiner Wobnung aus bestialischeWeise ermordet und beraubt. Der Raubmörder ist schon

»5me.l wegen verschiedener Delikte vorbestraft. Für tue Er"gre-fung des Talers war von den schweizerischen Behördeneine Belohnung von 500 Frankesi ausgesetzt.
Hemigkofen-Nonneubach OA. Tettnang , 21. Okt. HohesAlter.  Den 97. Geburtstag feierte am 15. Oktober die

älteste Person der beiden Gemeinden, die Witwe AqstkeKnöpsler in Hemigkofen.
ep. Lud-vigsüurg. 21. Okt. Von der Karlshöhe.

Dem Jahresbericht der Vrüderanstalt Karlshöhe zufolge, diein diesem Jahr auf ein 50jähriges Bestehen .zurücksieht', stand
die Arbeit des Jahrs unter dem Zeichen des neuen Ab¬baus. Die Zahl der Brüder hat mit 317 fast die Höhe derVorkriegszeit erreicht. Die Ausbilduno der Brüder wurde
erweitert und vertieft. Zum ersten Mal fand in diesemFrühjahr die kirchliche Gemeindehelferprüfung vor einem
Vertreter des Evang. Oberkirchenrats statt. Die Ausdehnungder Brüderarbeit und Brüderausstellung machte den Baudes Brüderhauses notwendig, der wohl nur durch Aufnahme
einer gewaltigen Schuldenlast möglich, aber doch nicht zuumgehen war . Auch sonst mußte eine Reihe baulicher Ar¬
beiten vorgenommen werden. Am 6. und 7. November findetdie Jubelseier des 50sähriaen Bestehens der Anstalt in allen
Ludwigsburger Kirchen statt. Unter anderem wird auchder die Karlshöhe behandelnde Bruder film  aus dem
neuen Filinwerk über die Innere Mission zur Aufführungkommen.

Waiblingen, 21. Okt. Milchpreisermäßigung.Der Kleinverkaufspreis für ein Liter Vollmilch ist auf 26 H
herabgesetzt worden.

Oehringen, 21. Okt. Bubenstreich.  In der Nachtauf Dienstag wurden auf dem Baumgut des Stationskom-
Mandanten Meckert im Rappenbäusle zwölf der schönsten
ObstbSume abgeknickt und die Aeste abgerissen. Auch ausdem anliegenden Baumstück des Kaufmanns Knoll wurdenzwei Obstbäume vollständig zerstört.

Von der Fils , 21. Okt. Aufwertungsstreit.  Die
Gemeinde Salach hatte im Sommer 1920 von der Ober¬
amtssparkasse Biberach 120 000 -4k zu Wohnungsbauken
ausgenommen und das Darlehen mit 600 -4k zurückbezahlt.
Nun verlangt die Oberamtssparkasse Biberach Aufwertung.Die Forderung hat begreiflicherweise Aufsehen erregt . Die
Gemeindeoerwaltng Salach hat die Forderung abgelehnt;
selbst wenn eine Aufwertungspflicht vorliegen würde, könnte
die Sparkasse höchstens 2,5 v. H„ d. i. 180 -4k verlangen.
Ueber den Ausgang der Sache ist man sehr gespannt-
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Macbe nie die Augen zu vor irgend einem Schrecken,

sondern bell zu allererst seinen aanzen Umfang lest.
Jeder Schrecken ist begrenzt. Es gibt keiie >nbe-
grenzte Not . Lhotzky.

-X-
Abeud i« der Stadt.

Gestern morgen tanzten uns die weißen Himmelssternchen,von denen wir schon erzählten, entgegen, doch dauerte es gar
nicht lange, da hatten sie ihre Tarnkappe aufgesetzt und wurden
.Regen . Den ganzen Tag mit kl-iner Unterbrechungrieselte es w auf die Eide herab, dem einen zur Freude, dem
andern zum Verdruß. Und doch wer liebte ihn nicht, den un-
ve' gleichlich sonsten Nebelregen im Hei bst, der nach rauhen,
Mimischen, unwirschen Tagen des Abends leise sprüht, währindein seltsam laucr, melancholischer Wind sich aufmacht u>d die
Luft vom Geruch des feuchten, welkenden Laubes ei füllt ist . . . ?
Und wenn man vielleicht schon zehntausendwal Tag um Tagden gleichen Weg gegangen ist, an solchem Abend ist plötzttch
alles anders, siemd und besonders! Unsere schmalen Nagolder
Sträßchen, die abseits vom Verkehrsleden und aller erleuchtetenGe'ckäftsläden gehen, sind stiller und dunkler als sonst. Der
Wiederschein der alten, drüben Laterne zerfließt im glänzenden
Schwarz des Pflasters, dos vor Nässe gtänzt. In den finsteren
W nkeln der Torwege rüsten sich Schallen und die Häusersind voller Geheimnisse, jeder rostige Türguff ist merk¬
würdig und unheimlich: jede ausgetretene Stufe hat eine
seltsame Ge chichte. Unzählige Mal ist man an ihnen vor-
übcrgeeilt und fand olles nie! tig und der Betrachtung unwert,denn man war in Gedanken bei seinen Geschäften, in den neuen,
größeren Häusern, im Getriebe des Tages. Bis eines herbst! chen
Abends dieser sanfte Regen fällt, der zum Schlendern und träu¬
merischen Betrachten stimmt, sodaß man die kleinen alten Slra-«S — —»»' > . , >

Feuer am Nordpol.
Kulturroman von Karl - August von Lasser  t.
26) (Nachdruck verboten.)

Siebentes Kapitel.
Noch in später Abendstunde des folgenden Tages ließ

sich der französische Gesandte in Kristiania beim norwe¬
gischen Minister des Äußern melden, nachdem er tele¬
phonisch hatte Mitteilen lassen, daß es sich um eine unauf¬
schiebbare geheime diplomatische Angelegenheit handele.

„Ich bitte tausendmal um Entschuldigung , daß ich
Euer Exzellenz noch so spät bemühe," begann er mit echt
französischer Höflichkeit. „Aber die striktesten Befehle des
Quai d'Orsay zwingen mich zu diesem ungewöhnlichen
Besuch in ungelegener Zeit ."

„Ich bin ganz Ohr, " sagte der Minister.
„Also, hören Sie . Wahrscheinlich landeten gestern

abend zwei deutsche Flugzeuge in Hammerfest, wo sie
rinige Tage bleiben werden . Diese Flugzeuge entstammeneiner .geheimen deutschen Fabrik , wurden ohne Wissen der
Kontrollkommission cmgesertigi und sind zu vorbereitenden
Kriegszwecken bestimmt. Meine Regierung erbittet nunvon der norwegischen Regierung die sofortige Beschlag¬
nahme der beiden Flugzeuge und ihre Auslieferung anFrankreich."

„Ich vermag nicht einzusehen, zu welchen vorbereiten - ^
»en Kriegszwecken die Flugzeuge gerade nach Hammerfest sfahren sollten," entgegnete der Minister.

„Es handelt sich um Flugzeuge von großer Geschwin- >sigkeit und unerhört weitem Radius . Die Deutschen gebenals Zweck ihrer Fahrt eine wissenschaftliche Reise nach dem
Nordpol an , doch ist das nur ein Vorwand . In Wirklich¬
keit haben sie sich unserer Beschlagnahme in einer deutschenFabrik durch die Flucht entzogen und machen nun ihre
übungsfahrten , die sie vielleicht um die halbe Welt führenwerden."

„Sollte das nicht etwas unwahrscheinlich sein ?"
Dieser Zweifel beleidigte den Gesandten tief, aber

feine angeborene Höflichkeit zwang die ihm ans der Zunge

liegende scharfe Antwort zurück. So erwiderte er nur
ernsthaft:

„Die Regierung des von mir vertretenen Frankreichist dieser Ansicht und bittet Euer Exzellenz dringend dar¬um, die deutschen Flugzeuge zu beschlagnahmen."
„Wenn die Passagiere mit ordnungsmäßigen Pässen

versehen sind, so sehe ich keinen Grund für ein solches Ein¬
greifen . Das überfliegen sowohl wie das Landen ans
norwegischem Gebiet ist Angehörigen aller Nationen ge¬stattet ."

„Die Deutschen befinden sich aber auf Flugzeugen , die
Frankreich gehören . Ich muß daher auf meiner Bitte be¬
stehen."

Der Minister war in sichtlicher Verlegenheit.
„Sie wissen, Exzellenz, wie sehr uns Norwegern andem Wohlwollen Frankreichs gelegen ist und wie gern und

willig wir allen berechtigten Wünschen aus Paris Nach¬kommen. Jetzt aber befinden wir uns mitten im Friedenund würden uns mit Recht dem Vorwurf der Parteilichkeit
aussetzen. Ich persönlich vermag in dieser wichtigen An¬
gelegenheit nicht allein zu entscheiden. Morgen werde ichdem Herrn Ministerpräsidenten die Sache vorlegen . Viel¬
leicht wird sogar ein Ministerrat nötig sein. Ich werde
die Behörden von Hammerfest sofort anweisen , die Flug¬zeuge vorläufig festzuhalten. Das übrige kann dann der
Herr Ministerpräsident morgen entscheiden."

Er erhob sich etwas nervös . Auch der französische Ge¬sandte stand aus.
„Ich danke Euer Exzellenz für die wohlwollende Er¬

ledigung der für uns höchst wichtigen Angelegenheit . Ich
werde sofort dementsprechend nach Paris berichten."

Er ging , vom Minister geleitet, zur Tür , worauf dieserin seine Privaträume eilte. Das Telegramm nach Ham¬
merfest konnte immer noch am nächsten Morgen abgehen.

Achtes Kapitel.
Die Landung der beiden deutschen Flugzeuge warfür die 2000 Einwohner von Hammerfest, dieser nörd¬

lichsten Stadt der Erde , ein noch nicht dagewesenes Er¬eignis . Wie die Funkstation bekanntmachte, sollte die An¬
kunft gegen Mitternacht erfolgen , aber schon von 11 Uhr

. abends an stand eine vielhundertköpfige Menge an dei
felsenumschlosseneuBucht der Insel Kvalö , die den wind'! geschützten Hafen des Städtchens bildet.

Herr Karsten, von Geblüt Deutscher, von Nationalität
Norweger , hatte die Vorbereitungen zur ungestörten Lan¬
dung getroffen . Auf seine Veranlassung machten alle iw
Hafen liegenden Schiffe dicht am User fest, so daß in deiMitte ein weiter freier Raum blieb, der Lurch vier rot«
Bojen mit daraus wehenden weißen Fahnen markiert war.Als die Mitternachtssonne ihren tiefsten Stand er¬
reichte, ging ein Ausraunen durch die Menge . Ein Flug¬
zeug wurde hoch über den Felsen der kleinen Insel sicht¬bar . In langsamen Windungen kreiste es tiefer . Jetzi
wurde auch der zweite Flieger gesichtet und bald daraus
tauchten beide Flugzeuge kurz hintereinander dicht bei der
Bojen in das ruhige Wasser des Häsens . Sofort machteein Motorboot los , um Hilfe zu bringen , aber beide Flug¬
zeuge fuhren mit zu langsamer Fahrt gedrosselten Motorevbis an die Mole , wo sie anlegten.

Von den Decks wurde je eine Landungsbrücke gestreckt,worauf Linda , Sanders , Stratow und Nagel ausstiegest
während die Besatzung die Fahrzeuge fest vertäute . Als
erster kam ihnen der Bürgermeister entgegen , der sie ausdeutsch herzlich willkommen hieß. Dann trat auch Karstev
herzu und stellte sich als deutscher Wahlkonsul und Ver¬
treter von Berghaus in Kristiania vor . Sanders nannt«die Namen seiner Mitreisenden.

„Darf ich die Herrschaften bitten , bei mir Quartier zunehmen ?" bat Karsten. „Für die Mannschaft der Flug¬
zeuge ist Unterkunft im Gasthaus besorgt ."

„Wir nehmen für unsere Person Ihre liebenswürdig«
Einladung mit Dank an, " sagte Sanders . „Unsere Leut«
dagegen müssen auf den Flugzeugen bleiben, Werderaber ihre Mahlzeiten gern im Gasthof einnehmen ."

„Alles in Ordnung ?" fragte Stratow kurz.
„Jawohl , Herr Stratow, " sagte Karsten. „14 00kLiter Benzin liegen hier bereit , 6000 Liter in der Ad

ventbai aus dem Bureau des Kohlenbergwerks vonEriksen."
(Fortsetzung folgt.)
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Richtlinien für Baudarlehen
Die Württ . Wohmmgskreditansialt hat Richtlinien für

Sie Gewährung ihrer Baudarlehen aufgestellt. Wesentlichfind insbesondere folgende Bestimmungen:
Baudarlehen werden an Gemeinden oder Gemein-dever-

bände, gemeinnützige Bauvereinigungen und an private Bau¬herrn gewährt. Dabei sind namentlich die Orte, in denen
Wohnungsnot  herrscht , zu berücksichtigen. Gemein¬
nützige Bauvereinigungen erhalten Baudarlehen nur,  wenn
ihr dauernder  Bestand und ihre Leistungsfähig¬keit  gesichert ist. Private  Bauherrn , die für den eige¬ne« Wohnbedarf bauen, erhalten Baudarlehen nur,  wenn
sie infolge bestehender Wohnungsnot mobnunaslos  undflr eine Familienwohnuno vorgemerlrk sind oder  wenn sie
durch Errichtung der neuen Wohnung ihre bisherige  fürde« allgemeinen Wohnungsmarkt freimachen . Die Er¬
fteller von Mietwohnungen  erhalten Baudarlehen bloß
dann, wenn sie sich vervflichten, die Wohnungen an solche
Personen zu vergeben, bei denen eine dieser beiden Voraus¬
setzungen zutrifft : handelt es sich um auswärtige Personen,
so mutz ihr Zuzug vom Standpunkt des Wohnungs - und
Arbeitsmarktes als berechtigt angesehen werden können. Bei
der Gewährung d°r Baudarlehen werden Schwerkriegs¬
beschädigte , kinderreiche Familien und Ver¬
triebene bevorzugt  berücksichtigt.

Baudarlehen werden nur zur Errichtung von Klei Ir¬an l Mittel st andswoh ungen  gewährt - Bevor¬zugt beliehen werden Bauvorhaben , die in möglichst spar¬
samer  und wirtschaftlicher Bauweise nach anerkannten
Typen errichtet und mit normierten Bauteilen durckgeführt
werden; ferner zusammenhängende Siedlungen von Ein- und
Zweifamilienhäusern mit Gartenland , besonders wenn sie
der Änsässigmachung aus dem Land oder der Umsiedlung vonder Stadt aus das Land dienen oder als Reichsheimstätten
ausgegeben werden. Baudarlehen werden nicht gegeben für

Behelfsbauten , Notwobnungen und Werkwohnungen.
Die Höhe des Baudarlehens  wird nach den

Umständen -dies einzelnen Falls , insbesondere der Leistungs¬
fähigkeit des Bauherrn , der Größe und Beschaffenheit der
Wohnung und der Dringlichkeit des Wohnungsbedarfs be- >
messen. Der Höchftsatzdes Darlebens ist zurzeit 5000 -A;
keinesfalls darf er ein Drittel der Baukosten (einschließlichErundermerbskostenl überschreiten. Die Baudarleben wer- !

ßen sieht, wie man sie zehntauserwemal nicht lab. Ein dunk es
erstorbenes Haus weist eine verwitterte Zahl siebzehnhundert-
soun- sovi l . . und man meint fröstelnd, daß das lange, lange
hersein muß und daß der morsch«Bau nunmehr bald abgerissen
werden würde . . . Dann «cker, während man sich inneilich schon
wieder den sneueren, prächtigeren Häusern zuwendet, die mehr im
Lärm des Lebens und oer Helligkeit des Tages stehen, begreift man
plötzbchdies: War nichtdas alte Haus auch einmal neu undg-oß
und piächtig zu seiner Zeit und hallte von vklen Stimmenwieder? —Und ein es Abends, in schattenhafter Zukunft wird einer
umhergehen und vorhandene Jahreszahlen anstairen : neunzehn¬
hundeil-ioundsoviel und wird für seine Zeitung vielte cht glenke
Zeilen schreiben wie diese. Das „nen»zehnhu»derl-toundsooiel",es wird dann ein dunkles erstorbenesH ms sein, das solche Zahlträgt und müßte bald abgerissen werden. . . Aber die Sanft¬
heit jenes Regens und die Zirbchk  it jenes Windes, der welkeDuft des Herbstes und die unermeßliche Himmelshöhe werdenimmer dieselben st in.

Theaterfahrt »ach Stuttgart
Wie aus dem Anzeigenteil ersich' lich ist, wird ein Personen-

omnibus der Firma Benz <L Koch, Nagold, am Samstag nach¬
mittag bei genügender Beteiligung eine Fahrt nach Stuttgart
unternehmen, um so auch für solche, die n-cht in Stuttgart
nächtigen wollen, den Besuch des zurzeit grünten Filmwsrkesder Welt, „Ben Hur "', das z. T . in bunten Bildern auf der
Leinwand erschtini und über das z. B. die Presse nicht g>nugdes Lobes sprechen kann, zu ermöglichen. In den letzten Tagen
war es ein Sturm auf die Kasse der Ufa-Lichtspiele, wobei,
wie man hörl, Phantasiepreüe für einzelne Plätze bezahlt wurden.
Dies eine ge«ügt, um die Großartigkeit des Films zu bezeichnen.Wer nun kein Freund des Lichispiels ist und lieber zu dem
Phänomen von Ballspieler im Friedrichsbau, Rasülli . gehenoder eine Aufführung im Landestbeaier, im Schauspielhaus oder
sonstwo besuchn will, kann selbstverständlichganz seinen Wünschen
leben. Die Vorbestellung der Theaterkanen, die für einzelne
Vorstellungen unbedingt vonnöten ist, übernimmt, wie man hört,
ebenfalls die Unternehmerfirma, die auch zu sonstigen Auskünftenbereit ist.

Es wäre zu wünschen, wenn derartige Fahrten nicht nurmorgen, sondern in dem langen Winter, so wie es bei uns
aus unserem Leserkreis schon wiederholt angeregt wurde, öfters,
wenigstens alle 3—4 Wochen einmal, zustande kämen, um so
uns Provinzlern den Besuch von Theatern, Konzerten usw. zuermöglichen, mit einem Wort , um uns reichere Möglichkeit
geistiger Anregung zu verschaffen. Vielleicht wäre es auch mög¬
lich, daß sich die Interessenten zu einer Theaterg meiusckaft
zusammenschließen würden, die Karten für bestimmte Aufführungen
gemeinschaftlich bestellten und so sicherlick eine bedeutende
Preisermäßigung erlangten. Aus diese Weis- würden die
Kosten, mtt denen bisher eine solche Theaterfahrt verkünden
wa>-, bedeutend herabgemindert, indem die Uebernachtungs-
gebühren wegsallen, die Plätze billiger wären und noch so manche
Nebenausgabe, die man sich bei einer solchen Sluttgartfahrtleistet, fortsallen würde.

*

Gesperrte Lesmlenlaufbahn . Die höhere Postluufbahn
ist zurzeit noch gesperrt und wird voraussichtlich erst ineinigen Jahren geöffnet werden können. Das Reichspost¬
ministerium hak in Aussicht genommen, künftig als An¬
wärter für die höheren Stellen des Postdienstes Gerichts-
od»r Regierungsassessoren zu übernehmen. Die gehobenemittlere Laufbahn ist ebenfalls noch gesperrt. Wann sie
uneder geöffnet wird , läßt sich nicht übersehen. Für die
uZHEwe Laufbahn in der Reichsfinanzverwaltung werdenAsieuoren nur in sehr beschränkter Zahl einberufen. Die
mittlere Laufbahn ist bis auf weiteres gesperrt. In der
Justizverwaltung ist die Zahl der zum Vorbereitungsdienstfür die mittlere Laufbahn zugelassenen Anwärter zurzeit er¬
reicht, sodaß vorläufig keine Zulassungen erfolgen kännery
und auch nicht abzusehen ist, wann wieder eine Einstellung
von Anwärtern möglich sein wird. Nach Mitteilungen von
Reichsbahndirektionen werden bis auf weiteres Bewerberzur Laufbahn als Zivilsupernumerare nicht zugelassen.

Das unhöfliche Publikum. Eine Bekanntmachung sämt¬
licher bayerischer Ministerien besagt, daß in neuerer Zeit
in zunehmendem Maß Beschwerden gegen Beamte in groben
Beschimpfungen der beteiligten Beamten bestehen. Es seidas Reckt jedes Staatsbürgers , gegen amtliche Maßnahmen,

der Wohnungskreditanstalt
den als Hyvotliekend a r leben  gegeben. Jbre Sicker¬stellung auf dem Baugrundstück ist an bereitester Stklle min¬
destens innerhalb von acht Zehntel der gesamten Baukosten
(einschließlich Grunderwerbskosten ) vorzunehmen: außer¬
dem darf mit der Beleibung der Verkehrswert des Bau-
grun-dstücks in bezugsfertigem Zustand nicht überschrittenwerden.

Die Baudarlehen sind über die Bauzeit bis zum Bezugdes fertiggestellten Hauses mit 7 und von da an mit 5 v. H.
für das Jahr zuverzinsen.  Der Zinsfuß kann in Fällennachgewiesener besonderer Redürftiokeit namenklick bei
Schwerstkriegsbeschädigten, kinderreichen Familien und Ver¬
triebenen bis zu 3 o. H. für das Jahr ermäßigt  werden.Für Mietwohnungen , die durch Gemeinden und Gemeinde¬
verbände oder gemeinnützige Bauvereinigungen errichtet
werden/und in deren Eigentum verbleiben, beträgt der
Zinsfuß vom Tag des Bezugs des sertiggestellten Hauses an
4 v. H. für das Jahr . Der Bauherr hat den Nachweis zu
erbringen , daß das Geld für mindestens ein Fünftel der ge¬
samten Baukosten aus eigenen Mitteln beschafft und die Auf¬
bringung der weiteren auch durch das Baudarlehen der
Wohnungskreditanstalt nicht gedeckten Mittel einwandfreigesichert ist.

Anträge  auf Gewährung von Baudarlehen hat der
Bauherr unter Benützung eines von der Buchdruckerei W.
Kohlhammer in Stuttgart erhältlichen Vordrucks bei dem
Ortsvorsteher  der Gemeinde, in der das Bauvorhaben
erstellt wird, einzureichen. Die Gemeindebehörde prüft dieAnträge auf die Richtigkeit der Unterlagen und übermittelt
sie sodann der Wohnungskreditanstalt mit einer Erklärung,
daß sie die Bürgschaft  nach dem Wohnungsbürgschafts¬
gesetz übernimmt . Die Uebermittlung der Anträge durch die
Gemeindebehörde an die Wohnungskreditanstalt hat spä¬
testens bis zu dem von der Anstalt festgesetzten und alljähr¬lich bekanntgemachten Zeitpunkt zu erfolgen. Später ein¬
kommende Anträge werden nicht berücksichtigt. Der Beginndes Baus vor Erteilung des Bescheids begründet keinebe¬
vorzugte Behandlung der Anträge.

Angeführt wird noch, daß die Bekanntgabe des Zeit¬punkts, auf den die Anträge für das Baujahr19 2 7 einzureichen sind, demnächst zu erwarten ist.

DK- . 7 Nachprüfung unterliegen , die Vorgesetzte Stelle anzu-
rusen. D>? Regierung müsse aber verlangen, daß die Be¬
schwerde Beschimpfungen unterläßt . Die Ministerien werden
daher künftig Dienstaufsichtsbeschwerden, die Beschimpfun¬gen von Beamten enthalten, ohne Sachbehandlung dem Bs-
ichwerdefübrer zurückgeben und ihm eröffnen, daß die Be-
lw.ndlung der Beschwerde nur erfolge, wenn sie sich vonBeickimwnnaen irei bolte.

TRder R . Deutsche hat ein Telephon. Nach der vom BernerBuw des Weltpostvereins veröffentlichten Statistik steht
Deutschland in der Verbreitung des Telephons on 11. Stelle.
Es kommen bei uns auf 100 Einwohner 4 Telephonanschlüsse.An der Spitze stehen die Vereinigten Staaten mit 15,3 An¬
schlüssen; ihnen folgen Kanada und Dänemark, während
England mit 2,3 Anschlüssen aus 100 Einwohner erheblich
hinter Deutschland steht.

Die Einlagerung des Winterobstes. Für den Oktoberund November ist von besonderer Wichtigkeit die Einla¬
gerung des Winterobsts. Es muß dabei eine sorgfältigeAuslese getroffen werden, damit nicht zweifelhafte Früchte
zwischen die übrigen kommen. Im Hauskeller soll während
der Gärzeit der Getränke das Winterobst nicht aufbewahrtwerden. Sehr gute Erfahrungen hat man mit einem vor¬
herigen Schwitzenlassen in einem kühlen, luftigen Raum ge¬
macht. Es empfiehlt sich, schorfbefalleneFrüchte in einer
Bodenkammer aufzubewahren, da sie im Keller leicht faulen.
Sobald das Obst einmal eingelagert ist, sollte möglichst keine'
Auslese mehr oorgenommen werden, da dadurch die schüt¬
zende Wachsschicht auf den Früchten abgerieben wird und
so den Fäulnispilzen ein Angriffsboden geschaffen wird.

IS

Herrenberg, 21. Okt. Schulbeginn in den Landwirt¬
schaftsschulen. Mit Rück-icht aus vie verspätete Saatzeit wurde
die Eröffnung der Landwttisckafts'chulen allgemein auf Mon¬tag, den 8. November, vormittags, festgesetzt.

Lin Mensch
der ohne seine Heimat¬
zeitung ist, lebt in der
Heimat ßlbst wie ein

Fremder.
Das Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" ist Eure

Heim atzeil urig mit ven neuesten Benchien über Politik, Handel,
Wirtschaft etc. und dem wohl ausgewäblten Unte hattungsteil.
Darum bestellt noch heute in der Geschäflsstlle, bei den Agen¬ten, dem Briefträger oder Ausiräger das November-Abonnement.

Aus aller Welt
Die belgisch-schwedische Hochzeit. Die Hochzeit des bel¬

gischen Kronprinzen Leopold  und der schwedischen Prin¬
zessin Astrid  wird am 4. November in Stockholm stalt-
finden. Der König und die Königin von Belgien treffen am2. November in der schwedischen Hauptstadt ein. Am
nächsten Tage kommen das norwegische und das dänische
Königspaar an, und am 4. November erfolgt die standes¬
amtliche Trauung im Stockholmer Schloß. Am Abend reisen
der König und die Königin von Belgien mit dem Kron¬
prinzen über Gotenburg nach Belgien, während die Braut
zusammen mit ihrer Mutter , der Prinzessin Jngeborg , dem
Nachtzug nach Malmö benutzen, wo sie an Bord des Kriegs¬
schiffs Fylgia gehen. Die kirchliche Trauung findet dannin Brüssel statt. Zu der Hochzeit des Kronprinzen bereitet
das belgische Justizministerium ein Amnestiegesetz vor,
durch das alle Strafen unter drei Monaten Gefängnis er¬
lassen werden sollen.

Das Recht am eigenen Bild. Die Berliner Polizeiaus¬
stellung hat ein interessantes Nachspiel vor dem Land¬gericht 1 in Berlin gehabt. Zu Anfang der Ausstellung
waren die Bilder der Mitglieder der sogenannten Tscheka,
die seinerzeit vom Reichsgericht verurteilt worden sind, aus¬gestellt. Diese haben aber bei dem Landgericht 1 eine einst¬
weilige Verfügung gegen das preußische Ministerium desInnern eingereicht, die auf Entfernung der Bilder

-outete. Das Gericht hat seine Entscheidung damit begrün¬det, daß nur Personen, die in der Zeitgeschichte eine Rolle
svielen, gegen die öffentliche Ausstellung ihrer Bilder keinenEinspruch erheben können. Die Tatsache, daß gegen nie¬mand ein Strafverfahren eröffnet ist, genügt nicht zur Er¬laubnis der Veröffentlichung des Bilds. Als einzige Aus¬
nahme hat das Gericht in seiner Entscheidung die Heirats¬
schwindler bezeichnet, gegen deren photographische Verviel¬
fältigung aus Gründen der Rechtspflege nichts eingewendetwerden könne.

Internationale Presseausstellung. In Köln soll im Jahr1928 eine internationale Presseausstellung veranstaltetwerden.
Gegen die Polizeistundverlängerung. Der Verein deut¬

scher evangelischer Lehrerinnen bat gegen die Verlängerungder Polizeistunde in Preußen Einspruch erhoben.
Vertretung der Simulkanschule. Die Vertreter des

hessischen, nassauischen und badischen Lehrervereins begeben
sich nach Berlin , um im Hinblick auf die bevorstehenden Be¬
ratungen des Reichsschulgesetzes für das Fortbestehen derSimultanschule vorstellig zu werden.

"erurreuung eines Sonderbündlers. Das Schwur¬gericht in Trier verurteilte den Sonderbündler Monnen
in Wittlich, einen Holländer, der einen Landwirt in Wrttlick
erschossen hatte, zu 4 Jahren Gefängnis.

Ablehnung des Brannkrveinverbots in Norwegen. Für
Beibehaltung des Branntweinverbots in Norwegen wurdenbei der Volksabstimmung am 18. Oktober nach vorläufigerZählung etwa 525 000 Stimmen gegen und etwa 410 000
Stimmen für das Verbot abgegeben. Bei der ersten Ein¬
führung des Verbots 1919 waren 289 000 Stimmen gegenund 473 000 Stimmen für das Verbot abgegeben worden.
Die Volksabstimmung hat indessen nur beratenden Einfluß,
die Entscheidung liegt beim Parlament . Die Regierung
wird dem im Januar zusammentretenden Storthing einen
Gesetzesvorschlag für die Aufhebung des Verbots vorlegen,bis dahin bleibt also das Verbot bestehen. Der zu erwartende
Gesetzentwurf wird eine hohe Staatsabgabe fürBranntwein  Vorschlägen und nur Städte mit über 4000
Einwohnern sollen den Branntweinhandel gestatten können,
wenn die Mehrheit der Stadtverwaltung dafür ist. Die
Volksabstimmung bedeutet eine Stärkung des konservativen
Kabinetts Lykke,  das immer für die Aufhebung des Ver¬bots auf parlamentarischem Weg eingetreten war , es stießaber auf den Widerstand der Linksparteien , die eine Volks¬
abstimmung durchsetzten. Insofern hat die Abstimmungauch politische Bedeutung.

Letzte Nachrichten
Die erste Zahlung aus dem Hoheuzolleruvergleich

Berlin , 22 Okt. Nach den Mor genblättern wird die
Auszahlung der ersten5 Millionen aus dem Hohenzollern-
oergleich in den letzten Oklobertagen erfolgen. Die Zah¬lung wird zu Händen des Generalbevollmächtigten des
Hohenzalleinhauses, Herrn v. Berg, über die Seehandlung
Joi genommen.

Kerkerftrafe
für eine angebliche Must olivibeleidigung

Bozen. 22. Okt. D r frühere Bürgermeister von Brixen,
Wiestaler, wurde von dem hiesigen Gericht unter Beichal-diguvg, er hätte ein an mehreren Straß«necken ausgestelltes
Mussolinibild beschädigt, trotz seines Leugnens und trotz
Mangels an Beweisen zu 6 Monaten Kerker und 1000 Lire
Geldstrafe verurteilt.
Selbstmord eines Leipziger Direktors in Berlin

Berlin , 22. Okt. Nach den Morgenblättcrn erschoß
sich gestern wegen Nervenzusammenbruchs der Direktor
Georg Hermann aus Leipzig im Büro der DarmstädterRentenbank.
Eröffnung der diesjährigen internationalen Auto-

mobilausfteiluug tn London
London, 22. Okt. In den geräumigen Ausstellungs¬

hallen der Olympia im Westen Londons wurde gestern die
diesjährige internationale Automobil-Ausstellung unter Be¬
teiligung der gesamten einheimischen und zahlreicher aus¬
ländischer Industrien zunächst für den Handel eröffnet.
Die Eröffnung für das Publikum wird hrute erfolgen. Auf
der diesjährigen Ausstellung steht der 100 Pfund Wagenim Mittelpunkt des Interesses.
Ein englisches Flugzeug in de« Kanal gestürzt

London» 22 Okt. Ein englisches Flugzeug ist auf
dem Wege nach Paris in den Kanal gestürzt. Fischerboote
eilten herzu und es gelang ihnen, alle Passagiere zu retten.
Der Pilot konnte noch rechtzeitig drahtlose Hilferufe abgeben.

Dudgetsragen in der Finanzkommisfiou
der französischen Kammer

Paris » 22. Okt. Die Finanzkommisnonder Kammerhat rn der gestrigen Sitzung das Marinebudget mit einer
Verminderung von 130 Millionen angenommen. Gleich¬
zeitig wurde dem Budget für Kolonien und Pensionen zu¬gestimmt. Die nächste Sitzung der Kommission findet am
Dienstag statt.

Französische Truppen für Zndochina
Par «s , 22. Okt. Der Geueralgouvcrneurvon Fran-zöstsch-Jndochina, Varenne, verlangte Truppen zur Ver¬

stärkung der Grenzen gegenüber China, da die Ereignisse
einen immer ernsteren Charakter annehmen und Banden¬
einfälle zu befürchten wären.

Der bescheidene Mussolini
Rom, 22. Okt. . Popolod'Jtalia" beschäftigt sich mit

der Stemrerklärnng Mussolinis und stellt fest, daß Musso¬
lini zwar fünf Ministerien verwalte,  aber nur einMini st ergehalt beziehe.

Zuspitzung des mexikanischen Kirchenstrekts
Berlin, 22. Okt. Wie das „Berliner Tageblatt" aus

Mexiko meldet, hat Präfisent Calles ein neues Gesetz vor-
geschlagen, durch' das die Anzahl der Priester in Stadt
Mexiko, die heute 320 beträgt, auf 90 eingeschränkt werdensoll. Achnliche Verminderungen werden für die direkt dem
Bunde unterstehenden Bezirke vorge'chlagen, während ven
einzelnen Smaten der Republik selbständige Regelung derFrage Vorbehalten bleibt.
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Handel und Volkswirtschaft
Der deuifche Aas-Lnhandel im September 1926 zeigt im reinen

Warenverkehr einen Ausfuhrüberschuß von 13 Millionen Reichs¬
mark. Insgeämt ist er dagegen hauptsächlich infolge eines aus
dem Ausland zurückgenommenen Eoldbcpoks mit 81 Millionen
Reichsmark passiv. Die reine Waren ein fuhr  weist gegenüber
dem Vormonat eine Abnahme  um 96 Millionen Reichsmark
auf. Die Einfuhr an Lebensmitteln und Getränken zeigt eine Ab¬
nahme um 128 Millionen Reichsmark . Die Einfuhr an Rohstoffen
und halbfertigen Waren ist dagegen um 18 Millionen Reichsmark,
die Einfuhr an Fertigwaren um 11 Millionen Reichsmark ge¬
stiegen. Die Ausfuhr  zeigt gegenüber dem Vormonat eine nur
unwesentlicheZunahme um 2 Millionen Reichsmark. Gestiegen ist
die Ausfuhr an Lebensmitteln um 3 Millionen Reichsmark und
an Fertigwaren um 11 Millionen Reichsmark. Bei der Ausfuhr
von Rohstoffen ist dagegen ein leichter Rückgang um 11 Millionen
Reichsmark festzustellen. Die Einfuhr an Gold und Silber ist um
55,5 auf 107 Millionen Reichsmark gestiegen, wobei der größte
Teil auf das aus dem Auslande zurückaenommene deutsche Gold-
-epot entfällt.

Helium in den hannoverschenErdöllagern? In den Erdölquellen
Hannovers sind Untersuchungen auf Vorkommen des Edelgases
Helium vorgenommen worden. Das Helium, das mit dem Mafser-
stoffgas verwandt ist, wird bekanntlich in amerikanischen Erdöl-
quelien in großen Mengen gewonnen. Zur Füllung der Luftschiffe
hat es eine oroße Bedeutung gewonnen, da es unverbrennbar und
leicht ist. lieber das Ergebnis d»r Untersuchung ist noch nichts
bekannt.

Deutsche Einwanderung in Australien. Am 18. Oktober ist m
Metbourn ' (Süd-Australien, Staat Victoria ) das erste deutsche
Schiff mit ' '> deutschen Einwanderern angekommen. Es sind dies
die ersten Ei -Wanderer, die seit dem Krieg wieder zugelassen sind.
Alls sechs Lücken wird ein weiteres Schiff mit deutschen Ein¬
wanderern in Melbourne erwartet.

Märkte

Stuttgarter Schlachtvlehmarkk, 21. Okt. Dem heutigen Markt
im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof waren zugetrieben: 17 Ochsen,
9 Bullen, 50 Iungbullen, 51 Zungrinder, 37 Kühe, 385 Kälber,
666 Schweine und 4 Schafe, die sämtlich verkauft wurden. Ver¬
lauf des Marktes : bei Kälbern lebhaft, sonst mäßig belebt.
Ochsen : ausgomäst Tiere 53 —56

vollfleischige Tiere 46 - 51
fleischige Tiere 46 - 45
gering genährte Tiere —

Bullen : ausgemäst Tiere 52 - 5Z
vollfleischige Tiere 47 - 50
fleischige Tiere 40 - 4s
gering genährte Tiere

Jungrinder : ausgem Rind . 55 —59
oollfleischige Rinder 50—55
fleischige Rinder 43 —48
gering genährte Rinder 40—42

Kühe : ausgemäst Kühe 46 —49
vollfleischige Kühe 33 - 44
fleischige Kühe 20 —31
gering genährte Kühe 14—19

Kälber : feinst » Mast - u.
beste Saugkälber

mittlere Mast - und
gute Saugkälber

geringe Kälber
Schafe : Mastlämmei u.

jllnge . e Hammel
Weiomastschafe geschl.

mit Kops
vollfleischiges Schafvieh

Schweine : über 240 Pfd .:
dto . von 200 —240 Pfd.
dto . von 160—200 Pfd.
dto . fl v . 120- 160 Pfd,

dto . unter 120 Pfd.
Sauen

85 - 86

80 - 83
75 - 78

82—83
81 - 82
79 - 81

74 - 78
60 - 70

Fruchkpreise. Aulendorf:  Gerste 12.50—12.80, Hafer 9,
Weizen 13.50. — Buchau:  Gerste 12.70—13. — Wald fee:
Gerste 10.56, Haber 9. — W e i ld « r stad t: Weizen 16—46.50,
Dinkel 13—13.50, Roggen 13.50—14 -K der Zentner.

Mostobstmarkk Rordbahnhof, Stuttgart 21. Okt. Heute vorm,
waren zum Verkauf angeboten 136 Wagen. Neu zugesührt waren
66 Wagen und zwar 5 aus Deutschland, 5 aus Oesterreich, 33 aus
Italien , 6 aus Böhmen, 6 aus Rumänien , 2 aus Belgien,. 2 aus
Serbien , 1 aus Litauen und 4 aus der Schweiz. Wegen der großen
Zufuhr und des schlechten Wetters sind die Preise für italienisches
Mostobst heute wieder zurückgegangen.

Stuttgarter INoskobstmarkt(Wilhelmsplatz). Zufuhr 700 Ztr .,
Preis 6 81' 8 für 1 Ztr.

Stub . .. rmriosfelarchmarkt (Leonhardsplatz). Zufuhr
Ztr ., Preis 6—6,30 -K für 1 Ztr.

Stuttgarter Fiideikcautmarkt (Leonhardsptatz). Zufuhr 20
Ztr ., Preis 4 ,<t für 1 Ztr.

Donnstrt.en, OA. Urach, 21. Okt. Verpachtung.  Die hi-efiAe
Sommerschofweide, die mit 500 Schafen befahren werden Kam«,
wurde an Wilh . Weger aus Kirchheim um 1800 -K verpachtet.
Voriges Jahr war der Erlös 2850 -4t.

Weinlese
3n Besigheim  ist die Weinlese in vollem Gang. Die Quali¬

tät ist wider Erwarten gut. Ein Teil des Ertrags ist noch verkä»st»ch.
— Bei dem in Maulbronn  stakkgesundenen öffentlichen Ver¬
lauf des Portugieser wurden die angebotenen 36 Hl. Port »Meier
and 4 Hl. Nachlese glatt abgeseht. Es wurden erlöst für Portugieser
l32—159, für die Nachlese 70—80 -K. — In Wa l h e i m «. R.
ist die Weinlese beendigt. Es sind noch verschiedene gute Reste feil.
— In Hohenstein  wurden Käufe abgeschlossen zu 400 -K fiir
ien Eimer. _

Konkurse.
Karl Dittmann , fr . Kolonialwarenhändler in Nürtingen.

Gestorbene:
Jgelsberg : Anna Maria Zieste 67 I.
Zainen : Jakob Neuweiler , Lammwirt , 51 I.

Wetter für Samstag und Sonntag
Die Wirkung des Hochdrucks über Mitteleuropa schwächt stch

infolge einer westlichen Depression ab. Für Samstag und Sonniag
ist infolgedessen mehrfach bedecktes, aber vorwiegend trockenes
Weiter zu erwarten.

Bei 2—3 Grad Kälte ist in der Nacht zum 21. Oktober »m
Schwarzwald Schneefall eingetreten bis zu einer Tiefe von etwa
800 Meter herab. Auf dem Feldberg beträgt die Neuschnecdeck«
über sieben Zentimeter. Der Schneefall dauert an.
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WM - ÄMue
mit den Abfahrtszeiten , Auto - Verbindun¬
gen , Postbotengängen , Post - etc . Dienst,

übersichtlich angeorvnet , find vorrälig in der
Geschäftsstelle des „Gesellschafter".

Kalt geworden ist es Heuer,
A doch das macht mir kein Verdruß,
^ weil die Hosen sind nicht teuer,

warm gefüttert bei AI 8ck1o »s.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in:

Hem»Fütlernitkchitii^2.W
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Kräftiges 1286

16 Jahre alt , sucht Stelle
in gutem Hause , um den
Haushalt zu erlernen

Zu erfragen in der
Geschäftsstelle ds . Bl.

Nagold.
In den nächsten Tagen erhalte ich Zufuhren in

Union -Briketts
Anthrazit -Etformbriketts

Ruhr -Nutzkohlen
Brechkoks

und nehme Bestellungen hierauf iofort entgegen.
286 kr . 8vl »ittenlietin.

kür jecken
Lato- uvü
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Nagold. 1285
Einen wenig gebrauchten

hat preiswert abzugeben.
Zu erfragen in der

Geschäftsstelle d. Bl.
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pulvrige Waschmittel , im Oegen 8str ru cliese»
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^rMAMenbuch

Line gemetnfaßttcheAn
leitung zur Anlage unk
Behandlung de» Hau»
garten» sowie zur Zuchi

und Pflege der
Vlumen, Zlergehölze.
Gemüse, Odstbäame

und Rebe«
einschließlich der

vlumeuzuchtt. Ztmmer
Mit einem Anhang

enthaltend:
Gartenkalender.

Vorrätig bei

8. v. rsksi. 8sgolü.

8 lrrvb 8 tutta » rt
fahren wir am Samstag,  23 . Oktober , mit unserem

geschlossenen, heizbaren«nd belenchtelen
Persorren-Omnibus

zum Besuch des berühmten Filmwerkes im Ufa - Theater
„Ben Hur", des Landes- und Schauspieltheaters» des
Friedrichsbaus mit seinem außergewöhnlichenProgrammu.am.

Vs3 oder 5 Uhr, je nachdem Wünsche
bei der Eintragung in die Teilnehmerliste
geäußert werden.

« Nach Schluß der Veranstaltungen.

« Für Hin und Zurück bei 30 Teilneh-
"V mein 5.50 bei geringerer Beteili¬

gung ein kleiner Aufpreis.

Anmeldungen u. Kartenvorbestellungen
bis spätestens Samstag

morgen 9 Uhr

Abfahrt:
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